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Gott loben in der
Welt







Predigttext:







Psalm 104












Der amerikanische
Theologe Harvey Cox hat die Gemeinde Jesu einmal mit einer Armee
verglichen. Eine Partisanen-Armee, die das Evangelium in die
Strukturen dieser Welt hineinträgt. Er schreibt:







‘Stellen Sie
sich vor, der Oberbefehlshaber käme heute und fragte uns: „Wie
steht es mit der Schlacht um den Frieden in der Welt?“ Und
jemand würde antworten: „Es steht sehr gut Herr General.
Wir hatten gerade 600 Soldaten in der Versammlung. So viele haben wir
schon lange nicht mehr gehabt. Die Stimmung war gut, das Singen
wunderbar.“ Er würde sagen: „Das ist ausgezeichnet,
aber wie sieht es an der Front aus? Wie kommen wir da voran?“ -
„Oh, wir haben gerade drei neue Kasernen, einen ausgezeichneten
Lagebesprechungsraum und ein sehr schönes Waffendepot gebaut.“
Sie können sich die Antwort des Generals vorstellen. Wenn wir
weiter so tun, als könnten wir unseren Krieg damit gewinnen,
dass wir lediglich Vorbereitungen treffen, Leute ausbilden und
militärische Anlagen bauen, dann bereiten wir unsere eigene
Niederlage vor.’







Gott loben in der Welt?
Das Thema ist bewusst gewählt. Gott loben - im
gottesdienstlichen Rahmen, ´hinter den sicheren Mauern unserer
Gemeinde - , damit haben wir ja eigentlich die geringsten Probleme.
Aber wie sieht das draußen aus? Vor unseren Berufskollegen, am
Arbeitsplatz, in der Schule oder im Studium, oder in der Politik?
Manchmal habe ich den Eindruck, dass die Dinge innnerhalb der Mauern
unserer Gemeinde so etwas wie die Kür darstellen und draußen
alles nur Pflicht ist. Es könnte allerdings auch ganz anders
sein. Der evangelische Theologe Helmut Thielicke hat einmal gesagt,
dass er eigentlich nicht so sehr an ‘Gott an sich’
interessiert sei, sondern vielmehr an den Reflexionen und Wirkungen,
die das Licht Gottes in unserer Welt und bei uns selbst hervorruft.
Ich bin deshalb auch sehr froh, dass die Bibel nicht von einem ‘Gott
an sich’ redet - dieses Thema können wir auch getrost den
Philosophen überlassen - sondern von einem Gott, der sich ganz
konkret im Leben von bestimmten Menschen gezeigt hat und mit ihnen
eine Geschichte gemacht hat. Dieser Gott hat es wirklich mit seiner
Welt und mit seinen Menschen zu tun. Wie wäre es, wenn wir
morgens die Zeitung lesen oder die Nachrichten abends im Fernsehen
sehen, wie wäre es, wenn wir es einmal unter dem Aspekt tun
würden, was unser Gott uns hiermit zu sagen hat und wofür
wir beten könnten? Ich glaube wir würden atemberaubende
Erfahrungen machen, wenn wir uns hierauf wirklich einlassen würden.
Unser geistliches Leben krankt doch oft genug daran, dass wir die
Dinge des Alltags nicht mit unserem Glauben zusammen bekommen. Aber
es könnte wirklich spannend werden, wenn wir es einmal versuchen
würden.







Die Menschen der Bibel
waren uns da ganz gewaltig voraus. Wenn sie sich die Schöpfung,
die Natur angesehen haben, dann schwang da ganz von alleine das Lob
des Schöpfers mit. Psalm 104 ist ein solches Beispiel für
das Lob Gottes des Schöpfers. Natürlich war dieser Psalm in
der Sprache und aus der Vorstellungswelt der damaligen Zeit heraus
geschrieben. Vielleicht müssten wir ihn heute ganz neu
formulieren. Und vielleicht sollten wir den Mut haben, auch das, was
wir Menschen vollbracht haben, unter das Lob der Schöpfung
Gottes zu stellen. Denn wer hat dem Menschen den Verstand gegeben für
die Dinge, die er tut? Vielleicht könnte dann der Psalm heute so
oder so ähnlich klingen:







„Ich lobe meinen
Gott mit meinen Verstand und mit mit meinem Gefühl. Er ist
wirklich groß! Wenn ich mir die Ausdehnung des Kosmos versuche
vorstellen - es geht wirklich nicht - dann bekomme ich eine Ahnung
von seiner Größe. Radiowellen von fernen Galaxien, die
viele Millionen von Jahren unterwegs waren, bevor sie unsere
Radioteleskope erreichen, geben Zeugnis von Deiner Größe
mein Gott. Du hast den Kosmos aus einem einzigen Punkt entstehen
lassen. Du breitest ihn auch heute noch mit Lichtgeschwindigkeit aus.
300.000km / s - mehr als sieben mal um unsere Erde herum in einer
Sekunde, so schnell entsteht aus dem Nichts der Raum Deiner
Schöpfung. Materie entsteht, aus dem Nichts heraus, ballt sich
zusammen, so dass die ersten Sterne entstehen. Du hast auch die
schwarzen Löcher geschaffen, in denen die Zeit stillsteht und
der Raum sich unendlich krümmt. Aber auch die Struktur der
Materie im ganz kleinen, die unsere Forscher teilweise entschlüsselt
haben, trägt Deine Handschrift. Du hast Dir das Leben einfallen
lassen. Die Erbinformation in den DNS-Molekülen sind Deine
Erfindung. Die großen Waale, in ihren gigantischen Ausmaßen
hast Du Dir ausgedacht. Mit Schallwellen orientieren sich sich im
Wasser. Wir Menschen haben das Radar nicht erfunden, es war schon
viel früher da. Und nicht nur bei den Waalen hast Du es
angewandt. Auch die Fledermäuse hast Du mit Sonarradar
ausgestattet, lange bevor wir Menschen so etwas denken konnten. Und
Du bist es, der dieses System am Leben erhält. Es ist ein
Wunder, dass noch so vieles funktioniert, obwohl wir Menschen schon
so viel an Deiner Schöpfung kaputt gemacht haben. Du hältst
die Kernfusiuon in unserer Sonne in Gang. Wenn sie ins Stocken
geriete, wäre alles auf dieser Erde ganz schnell am Ende. Du
bist es, der uns Menschen so viele geniale Gedanken geschenkt hat.
Ein Computer, mit dem man so viele Informationen in so wahnsinnig
kurzer Zeit verabeiten kann. Die weltweite Vernetzung, das Internet,
mit der Möglichkeit gespeicherte Informationen von überall
auf dieser Welt abzurufen - Du hast uns Menschen dazu den Verstand
gegeben. Dein Lob läuft über die Datenleitungen dieser
Welt. Astronauten loben dich in ihrer Raumkapsel und alle Welt schaut
zu. Fernsehsateliten bringen Dein Wort, dein Evangelium in jeden
Winkel der Welt. Aber auch in der Politik ist Deine Handschrift
spürbar. Als die Zeit reif war, brachen politische Systeme
zusammen, unter denen Menschen gelitten hatten. Das war 1945 so und
es hat sich 1989 wiederholt. Du hast das möglich gemacht, das
war Dein Werk. Wieviele Torheiten sind im Laufe der Zeit auch als
Dummheit offenbar geworden. Aber Du mein Gott bist ewig. Du bist auch
noch größer als Deine Werke. Ich will Dich loben, so lange
ich lebe.“





Wir
könnten an dieser Stelle wahrscheinlich noch lange Fortsetzung
machen. Aber es ist wirklich spannend, darüber nachzudenken und
unser tägliches Leben und unseren Glauben miteinander in
Verbindung zu bringen. Und wenn wir uns darauf einlassen, werde wir
erfahren, wie sich unsere Gemeinde weiter nach draußen hin
öffnet.





Aber
noch etwas ist mir in diesem Zusammenhang wichtig geworden. Man
muss eine Vision haben. Welche Visionen haben wir für unsere
Gemeinde für die kommenden 10 oder 20 Jahre? Welche Vision haben
wir, wie dieses Loben Gottes in der Welt hier in Dortmund und bei
euch in Zwickau in Zukunft aussehen soll? Sind wir bereit, auch hier
immer wieder neue Modelle zu entwickeln. Rechnen wir fest mit
stetigem Gemeindewachstum in Zukunft? Sind wir hellwach und
aufmerksam um zu sehen, welche Türen sich uns in Zukunft noch
öffnen werden, und sind wir dann auch bereit, durch diese Türen
zu gehen und neue Wege zu beschreiten? Natürlich gibt es immer
die Gefahr, größenwahnsinnig zu werden, und die kleinen
Schritte, die gerade vor uns liegen, zu übersehen. Aber ich
glaube, dass unsere Gefahr aus einer ganz anderen Richtung droht: Wir
denken zu klein. „Gott gibt am liebsten große
Gaben, ach dass wir Kleinen nur nur kleine Herzen haben.“
So heißt es in einem Lied. In den letzten Wochen bin ich auf
eine Fernsehsendung gestoßen, die jeden Sonntag morgen um
9.00Uhr über NBC in ganz Europa und weiten Teilen Asiens
ausgestrahlt wird. Sie kommt aus der Crystal-Cathedral in Grarden
Grove in Kalifornien, in den USA. Der Pastor dieser mitlerweile auf
ca. 10000 Mitglieder angewachsenen reformierten Gemeinde Dr. Robert
Schuller kam in den 50er Jahren nach Kalifornien. Er und seine Frau
hatten nur 500$ in der Tasche und - eine Vision: Eine große
Kirche zu bauen für Gott, eine Kirche, die Menschenleben ändern
und retten würde, eine Kirche, die auf die Bedürfnisse der
Menschen um sie herum eingeht und ihre Wunden heilt. Zuerst war es
ein Drive-in-Kino, das er mietete und wo er vom Dach der Snackbar
Sonntags predigte. Aber die Gemeinde, die inzwischen schon mächtig
gewachsen war, beschloss eine große Kirche mit internationaler
Ausstrahlung zu bauen. Es entstand eine Große Kirche mit
Glasdach, durch das im Sommer die kalifornische Sonne vom blauen
Himmel strahlt. - ‘Hour of power’ - Stunde der Kraft, so
nennt Dr. Schuller seine Gottesdienstsendung, die weltweit über
NBC-Fernsehen zu empfangen ist, und in der nicht nur er selbst,
sondern auch viele Gastprediger von auswärts auftreten.
Gotteslob weltweit draußen in der Welt erfahrbar . . .  Aber
warum erzähle ich das. Natürlich höre ich jetzt schon
wieder die Einwände: „Das geht nur in Amerika, dem Land
der unbegrenzten Möglichkeiten.“ - „Das kann man
doch gar nicht auf Dortmund übertragen.“ - „So eine
Mammutkirche ist ja völlig unpersönlich, wollen wir das
überhaupt?“ . . . Aber vielleicht gemach mit aller
Kritik! Bestimmt müssen wir unsere örtlichen Gegebenheiten
und Möglichkeiten bedenken. Deutschland ist anders als die USA.
Aber noch einmal, was haben wir denn statt dessen für Visionen?
Geben wir uns nicht viel zu schnell mit dem Status quo zufrieden.
Stillstand ist Rückschritt! Auch Dr. Schuller lehnt sich nun
nicht zurück und ruht sich auf seinen Loorbeeren aus. Weltweite
Seelsorge per Internet, ist jetzt das neue Thema, das angepackt
werden soll. Von einem seiner Freunde, - Viktor Frankl - bekannter
Psychotherapeut aus Wien und Begründer der Logotherapie - hat er
es sich sagen lassen: „Das Könnte darf nie vom Ist
eingeholt werden.“ Dort wo Ziele im Leben erreicht sind, darf
man nie stehen bleiben. Neue Ziele, neue Visionen müssen her.
Wer nur still steht und zurückblickt in die Vergangenheit,
erstarrt, und wird zur Salzsäule wie Lots Frau. Deshalb kann man
Gott auch nicht nur mit den Liedern und mit den Methoden von gestern
loben. Ich bin unheimlich gespannt darauf, wie das noch in Zukunft
aussehen wird. Lieber Jürgen Butschkau, auch ich habe mit Rapp,
Techno - Sound und Hipp-Hopp-Musik meine Probleme. Aber mache dich
darauf gefasst, dass die kommende Generation das noch etwas anders
sehen wird, und der jetzige Musikstil, so gut er jetzt ist, auch noch
nicht das letzte Wort sein wird.





Die
Stile und Methoden ändern sich und müssen sich ändern,
weil wir Menschen uns ändern, denen diese Botschaft gilt. Aber
es ist die beste Botschaft, die es in diesem Kosmos gibt. Sie ist es
wert, immer wieder neu gesagt zu werden. Sie lautet: Gott der sich
nicht ändert, sondern der gleiche bleibt, hat uns unveränderlich
lieb. Wir sollten es weitersagen und ihn loben.
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